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Dteje Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 9. 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
21. November, 

Franz I, wird Mitregent der Kalserin Maria 
Theresia. 

* Friedrich Daniel Ernst Schleiermacher, jeden- 
falls der einflussreichste Theologe des 19. Jahrh., 
zu Breslau. 

Bordeaux zum Sitz der französischen Regierung 
ausersehen, 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Der deutſche Reichstag trat in die zweite 
Berathung der Juſtizgeſetze ein und wird zus 
nächſt die Frage der Handelsgerichte erörtern. 
Am lebhafteſten wird neben den parlamentariſchen 
Angelegenheiten die Frage erörtert, welche Stel⸗ 
lung Deutſchland zur franzöſiſchen Weltausſtel⸗ 
lung von 1878 nehmen müſſe. Nach offiziöſen 
Kundgebungen zu ſchließen, hat die Regierung 
nur geringe Neigung ſich amtlich für die Be⸗ 
theiligung zu entſcheiden. So wird offiziös ge⸗ 
ſchrieben: „Es ſind über die Stellung der Re⸗ 
gierungen in dieſer Sache verſchiedene Verſionen 
im Umlauf; eine Zeitungsnotiz beſagt ſchon, 
daß dem Reichstage noch im Loufe dieſer Seſſion 
„über die Betheiligung des deutſchen Reiches an 
der Pariſer Weltausſtellung ein Geſetzentwurf“ 
— unter welchem man nichts anders als eine 
Vorlage betreffend die Bewilligung von Mitteln 
zu dem genannten Zwecke, verſtehen kann — 
zugehen werde. Nach den uns von unterrichteter 
Seite gewordenen Mittheilungen entſprechen dieſe 
und ähnliche Nachrichten keineswegs den an maß⸗ 
ebenden Stellen ſeither und beſonders in letzter 
gelt in den Vordergrund getretenen Anſchauun⸗ 
gen und Erwägungen. Seitens der deutſchen 
Regierung wird wohl namentlich auch dem Ger 
ſichtspunkte eine entſprechende Würdigung zu 
Theil, daß es bei jenem Projekt, das zur Wah⸗ 
rung und Geltendmachung internationaler Inter: 
eſſen ins Leben gerufen wird, nicht angebracht 
iſt, wenn eine einzelne Nation ohne jedwede 
weitere Verſtändigung den Plan entwirft und 
den anderen Nationen nur die Tragung der 
Koſten überläßt.“ Wenn die deutſche Regierung 


1740. 


1768. 


1870. 


ſich entſchließen würde, die Betheiligung zu ver- 


ſagen, io dürfte dadurch dem Unweſen der inter» 
nationalen Ausſtellungen allerdings nachhaltig 
geſteuert werden. 


Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Sie rauſchte zur Thüre hin in ihrer prunk⸗ 
vollen Robe, ihren parfürmirten Spitzen, ihren 
blizenden Juwelen — dem glänzenden Preis, um 
welchem ſie das Weib in ſich verkaufte. Er ſtand, 
ſowie ſie ihn verlaſſen hatte, mitten im Zimmer 
ſtille und ſah ihr nach. So ſchön, fo kaltblü⸗ 
tig, dachte er. Wären ſie Alle ſo geartet? Und 
Dichter fingen, Romanſchreiber ſchwärmen von 
Frauenliebe! Ein ſchwaches Lächeln glitt bei dem 
Gedanken über ſeine Lippen. Wohl leſe es ſich 
En in Büchern; im wirklichen Leben verhielt 
es Jo. 

Sie legte die Hand auf den filbernen Griff 
der Thüre. Dann blieb ſie ſtehen und ſah zu⸗ 
rück — von ihrem weiblichen Fühlen, von inne⸗ 
rem Aufruhr überwältigt. 

Es galt einen ewigen Abſchied von Char⸗ 


Ein inneres Schluchzen verdrängte den Stolz 
— er neigte ſich und wich. 

Sie ſtürmte zurück; zwei ungeſtüme Arme 
umſchlangen feinen Nacken, fie zog ſein Geſicht 
herab und küßte ihn glühend, ein — zwei 

al. 

Lebe wohl, Charley, mein Liebling, für im⸗ 
mer und ewig. x 

Sie ſtieß ihn beinahe heftig von ſich und 
ſtürzte zum Zimmer hinaus. Ob ſie Lady He⸗ 
lena und Sir Victor ſeine Anweſenheit meldete, 
wußte er weder, noch wünſchte er es. Er war 
für den Augenblick nicht in der Verfaſſung, Ei⸗ 
nen der Beiden zu ſprechen. 

Noch fünf Minuten und er rollte unter dem 
blauen, filbern ſchimmernden Sommerhimmel auf 
dem Rückwege nach Cheſter dahin. 


Das Ereigniß der Woche iſt der vielbeſpro⸗ 
chene Meinungsaustauſch zwiſchen England und 
Rußland. Lord Beaconsfield hat am 9. d. M. 
eine ſeiner ungeſchickteſten Reden gehalten. 
Am darauffolgenden Tage hielt Kaiſer Alexander 
in Moskau eine Anſprache, welche allgemein als 
die Antwort auf die engliſche Drohung betrachtet 
wird. Die Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung 
folgen den Worten des Kaiſers Alexander auf 
dem Fuße nach, die Mobilmachung eines Theiles 
des ruſſiſchen Heeres iſt angeordnet nnd gleich 
zeitig den europäiſchen Kabineten durch eine 
Cirkulardepeſche des Fürſten Gortſchakoff mitge⸗ 
theilt worden. Trotz alledem halten die Optimi⸗ 
ſten daran feſt, daß der Krieg nicht unvermeidlich 
ſei. In der deutſchen Preſſe begegnen wir viel⸗ 
fach Abmahnungen vor einer allzu peſſimiſtiſchen 
Auffaſſung der . Rede, welche auch für 
den Fall des Scheiterns der Konferenzverhand— 
lungen noch nicht unbedingt den Krieg, ſondern 
von Seiten Rußlands lediglich die energiſche 
Wahrung ſeiner ſelbſtſtändigen Intereſſen in den 
Fragen des Orients in Ausſicht ſtelle. Eine 
hieſige Depeſche der Pall Mall Gazette“ meldet: 
„Sollte Rußland bei einem kriegeriſchen Verfah- 
ren beharren, ſo iſt guter Grund vorhanden, daß 
es in der Adoptirung einer ſolchen Politik völlig 
iſolirt ſein wird. Die deutſche Regierung hat 
ſich, dem Vernehmen nach, Oeſterreich gegenüber 
zu einer Politik beobachtender Neutralität ver⸗ 
pflichtet mit dem Verſprechen, die polniſchen 
Provinzen zu überwachen und nach Gutdünken 
Beiſtand in der Unterdrückung irgend eines pol⸗ 
niſchen Aufſtandes zu leiſten.“ 

Kabinetskriſen werden chroniſch in Belgrad. 
Es wird jetzt eine weitere erwartet. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß Tſchernaſeff ein ruſſiſch⸗ 
ſerbiſches Kabinet bilden werde. Zwei Mitglie⸗ 
der des Moskauer Komitees find in Belgrad an⸗ 
gekommen und werden ein Bureau eröffnen, 
Einige jagen für künftige kriegeriſche Operationen, 
Andere, die ruſſiſche Ambulanz in Serbien zu 
reorganiſiren. — Vorausſichtlich dürften die 
Demarkationskommiſſionen ihre Thätigkeit in 
Serbien wie in Montenegro bald beginnen. Die 
Truppen haben an allen Orten Winterquartiere 
bezogen und längs der vorausſichtlichen Demar⸗ 
kationslinie nur die unumgänglich nothwendigen 
Abtheilungen zurückgelaſſen. — Auf türkiſcher 
Seite hat Abdul Kerim Befehl erhalten nach 
Conſtantinopel zurückzukehren. Achmeb Ejub iſt 


Als die Mitternachtsſterne an der Him⸗ 
melsdecke ſtanden, war er, Editht's Abſchiedsworte 
in den Ohren, Ediths erſten, letzten Kuß auf den 
Lippen — auf halbem Wege nach London be⸗ 
griffen. 


21. Kapitel. 

Die Sonne ſtieg ſoeben über den millionen⸗ 
fachen Dächern und Zinnen der großen Metro⸗ 
pole auf, als Charley's Droſchke vor der Thüre 
des Hotel Langham hielt. Er lief nach dem 
Zimmer ſeines Vaters hinauf, und traf auf der 
Thürſchwelle mit Trix zuſammen, welche bleich 
und müde vom Wachen, trotz all' und alledem 
ein gewiſſes beglücktes, zufriedenes Etwas blicken 
ließ. 

Charley bemerkte es nicht; er frug nach ſei⸗ 
nem Vater. 

Papa ſchläft, antwortete Trix, Mama eben» 
falls. Laß ſie Beide ungeſtört. Papa iſt leid⸗ 
lich wohl — betäubt wie Du ihn verlaſſen, und 
ſpricht beinahe gar Nichts; aber er kann ſchon 
ſchlafen und eſſen. Der Doctor meint, daß Nichts 
ihn hinderte, heute nach Liverpool zu reiſen. Und 
nun Charley, ſchloß Trixy theilnahmsvoll auf ih⸗ 
res Biuders bleiches Antlitz blickend, da Du nach 
Deiner Tag: und Nachtreiſe mitgenommen aus⸗ 
fiehft, wie wär's, wenn Du zu Bette gingeſt? 
Ich werde Dich zur Frühſtückezeit wecken und 
Du brauchſt um Nichts zu ſorgen. Hauptmann 
Hammond war hier, fügte Trixy beim bleichen 
Dämmerſchein erröthend hinzu, ünd wird nach 
Allem ſehen. 

Charley nickte und wandte ſich zum Ge⸗ 
ben, aber ſeine Schweſter hielt ihn noch zus 
rü 


Du — Du ſprachſt ſie wohl? bemerkte ſie 
zögernd. 2 

Edith? meinſt Du fie? Charley ſieht ihr 
voll in's Geſicht. Ja ich ſprach ſie. Da ich zu 
dem Zwecke hinüberfuhr, ſo war es wohl nicht 
anders zu erwarten. 


jetzt der Höchſtkommandirende. General Kemball, 


zelnen Punkten geben zu wollen und behalten 


der britiſche Militär⸗Bevollmächtigte, wünſchte | ih das Recht ſpezieller Antragſtellung für die 


nach England zurückzukehren, aber er hat den 
Befehl erhalten in Alexinatz zu bleiben. 

In Italien haben die engeren Wahlen für 
die Abgeordnetenkammer in denjenigen Wahlbe⸗ 
ziiken ſtattgefunden, tu welchen vor acht Tagen 
nicht dic geſetzlich erforderliche Anzahl von Wäh⸗ 
lern an den Urnen erſchienen war. Die Oppo⸗ 
ſition war ſchon zum Voraus darauf gefaßt, auch 
bei dieſen Wahlen wiederum den Kürzeren zu 
ziehen, was auch eingetreten iſt. Die „Opinione“ 
ſagte in dieſer Hinſicht: „Die Wahlen haben 
eine ſtarke Mehrheit für das Miniſterium erge⸗ 
ben, deſſen Stellung nun geſichert iſt. Die 
engeren Wahlen werden die Zahlenverhältniſſe 
der Parteien nicht weſentlich verändern; fie föns 
nen die miniſterielle Partei noch verftärfen und 
die Oppoſition ſchwächen, aber das wäre im 
Interrſſe des Landes zu beklagen. Eine ernſte, 
intelligente und ehrenhafte Oppoſition iſt noth⸗ 
wendig, um die Politik des Miniſteriums zu 
überwachen und es manchmal ſelbſt gegen ſeine 
mehr fordernden eigenen Freunde zu unterſtützen.“ 
Ten ¶ 


Aus dem Reichstage. 


Es wurde heute die Berathung der Zuftiz- 
geſetze fortgeſetzt. Becker (Oldenburg) referirke 
zunächſt über die Beſchlüſſe der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu der Civilprozeßordnung. Er hob her⸗ 
vor, daß nachdem die Differenzen zwiſchen den 
Anſichten des Bundesraths und der Majorität 
der Kommiſſion ausgeglichen, nur drei Anträge 
von Mitgliedern des Hauſes vorlägen, bezüglich 
der Normirung der Eidesform, der Vertretung 
der Standesherren vor Gericht und der Berech⸗ 
tigung des Gerichts, ſolchen Parteien, denen die Für 
higkeit zum geeigneten Vortrage mangelt, den weite: 
ren Vortrag zu unterſagen. Abgeſehen von die⸗ 
jen drei Anträgen könne er die Enbloc-Annahme 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe empfehlen. Die 
Abgeordneten Herz und Thilo erklärten hierauf 
als Antragſteller, daß fie die beiden erſten der 
erwähnten Anträge im Intereſſe der Enbloc-An- 
nahme bis auf Weiteres zurückzuziehen bereit 
ſeien. Die Abgeordneten Windthorſt (Meppen) 
und Reichenſperger (Olpe) ſprachen gleichfalls 


ihre Bereitwilligkeit aus, auf jeden Widerſpruch 


gegen die Enbloc-Annahme zu verzichten, ohne 
ſedoch hierdurch ihre Zuſtimmung zu allen ein. 
— —tU¼— — —A—üäi — 


Und was hatte ſie ihrerſeits zu ſagen? fragte 
Trixh bitter. 

Sehr wenig. Wir waren Alles in Allem 
keine zehn Minuten zuſammen. Sie war zu ir⸗ 
gend einer Geſellſchaft gekleidet und ich hielt ſie 
nicht auf. 

Zu einer Geſellſckaft? wiederholte Trix, und 
wir in einer ſolchen Lage? Ließ ſie uns gar 


Nichts ſagen? 


Sie ſandte Dir ihre Herzensgrüße. 

Sie mag ſie behalten — mag ſie Sir Vie⸗ 
tor Catheron geben. Ich bedarf ihrer Herzens⸗ 
grüße nicht, will gar Nichts, was von ihr kömmt, 
ruft Trix aufwallend aus. Von allen herzloſen, 
undankbaren Mädchen. 

Ihr Bruder machte fie mit einem Blick ver⸗ 
ſtummen. Dieſe ſchoͤnen, grauen Augen können 
ſehr ſtrenge blicken, wenn Charley es will. 

Wie geſagt, Trix, genug davon. Edith iſt 
eine jener weiſen Jungfrauen, von denen man 
zu leſen bekommt; ſie hat das bei weitem beſ⸗ 
ſere Loos gewählt. Was könnten wir jetzt für 
ſie thun? Sie zurückführen und zu ihrem Va⸗ 
ter, ihrer Stiefmutter zurückzubringen, zu dem 
langweiligen Leben, das ihr verhaßt war. Was 
die Dankbarkeit betrifft, ſo geſtehe ich, daß ich 
nicht einſehe, wie fie hierherkommt. Wir nah⸗ 
men ſie gegen einen fixen Gehalt zu uns — u. 
jo viel Geiſt, Franzöſiſch, Deutſch und allger 
meine Brauchbarkeit von ihrer Seite, von der 
unſeren ſo und ſo viele hundert Dollars per 
Jahr. Laß es alſo ein für allemal geſagt ſein, 
Trix — da Du nicht im Stande zu ſein ſcheinſt, 
von Edith ein freundliches Wort zu ſagen, wie 
75 wenn Du gar nicht mehr von ihr ſprä⸗ 
che 

Dann wandte ſich Charley jenen entſchie⸗ 
denen Blick im Auge, jenen entſchloſſenen Zug 
um Ye Lippen, zum Gehen und ftieg die Treppe 
hinauf. 

Die Ride war für Charley eine überaus 
langwierige und ungewöhnlich ernſthaft gewe⸗ 


dritte Leſung vor. Der Juſtizminiſter Leonhardt 
hatte gegen die Enbloe⸗Annahme der Vorlage 
in zweiter Leſung gleichfalls nichts einzuwenden. 
Nur Abg. v. Donimirski beſtand darauf, daß 
über ſeinen Antrag: die Beſtimmung zu ſtreichen, 
welche dem Gerichts das Recht giebt, Parteien 
den mündlichen Vortrag zu unterfagen, — de⸗ 
battirt und abgeſtimmt werde. Nach einer län⸗ 
geren Motivirung dieſes Aatrages ſeitens des 
Antragſtellers ſprach Abg. Windthoſt den Wunſch 
aus, die Entſcheidung über dieſe Frage gleichfalls 
der dritten Leſung vorzubehalten. Dieſem Wun⸗ 
ſche entſprechend zog Abg. v. Donimirski ſeinen 
Antrag zurück, worauf die Civilprozeßordnung 
in zweiter Leſung faſt einſtimmig nach den Ber 
ſchlüſſen der Juſtizkommiſſion en bloc angenom⸗ 
men wurde. Darauf ging das Haus zur zwei ⸗ 
15 Berathung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
über. 

Die geſammte Diskuſſion theilte ſich in 
zwei ſcharf abgegrenzte Abſchnitte, die auch äu⸗ 
ßerlich auffallend von einander abſtachen. Zur 
nächſt war es der von der Kommiſſion der Vor⸗ 
lage eingefügte Titel vom Richteramt, welcher 
das Haus beſchäftigte; es ergab ſich trotz der 
beſtimmten Erklärung des ſächſiſchen Juſtizmi⸗ 
niſters Abeken, daß der Bundesrath die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion über die Garantien der richter. 
lichen Stellung nicht annehmen könne, eine nahe 
an Einſtimmigkeit reichende Majorität, Dagegen 
wurden aus dem Centrum ſtammende Anträge, 
welche es verbieten, dem Richter Gratifikationen 
zu gewähren oder Orden und Titel zu verleihen, 
abgelehnt. Endlich handelte es ſich im zweiten 
Abſchnitte der Sitzung darum, ob die Gemeinde⸗ 
gerichte als beſondere Gerichte zuzulaſſen ſeien; 
zwei Anträge, die im Weſentlichen derſelben Ten⸗ 
denz ſind, einer von Dr. Blum und Genoſſen, 
der andere von Cuny treten für die Erhaltun 
dieſer Gerichte ein. Es entſpann ſich eine äußert 
langwierige Debatte, deren Koften durchaus von 
Abgeordneten aus Württemberg und Baden ges 
tragen wurden. Es ſprachen für die Anträge 
die Abgg. Hölder, Blum und Lenz, gegen die 
Abgg. Römer und Gaupp. Mit knapper Ma⸗ 
jorität haben ſich die Württemberger nach einer 
mehrſtündigen Debatte die Gemeindegerichte von 
Neuem erſtritten. Im Ganzen hatte die Sitzung 
eine mehr als ſechsſtündige Dauer von 11 bis 
— —; —r:.. ? iy, ñ—ñ— ͤ——e 


ſen, ſo daß ſie auf ſeine leichtfertige Schweſter 
die gehörige Wirkung machte. Sie zuckte die 
9 0 und ging in das Zimmer ihres Papa 
zurück. 

Kurz geſagt, dachte fie, er liebt fie wie 
ehedem, und kann, da er ſie verloren, nicht von 
ihr ſprechen hören. Welch eine Idee von ihm, 
nach Cheſhire zu rennen, um ſie noch einmal 
zu ſehen. Lächerlich. Sie iſt herzlos und ich 
haſſe ſie. 

Hierauf nahm Trix ihr ſpitzeabeſetztes Tas 
ſchentuch, hervor und brach plötzlich in Thränen aus 
O, lieber Himmel, es war traurig genug, ſein 
Vermögen zu verlieren, ſeine Europa⸗Tour in 
ihrem ſchönſten Anfang abgeſchnitten zu ſehen, 
ohne erſt Edith zu verlieren, Edith die ſich nun 
einmal ſo feſt in Trixy's warmem Herzchen ein⸗ 
geniſtet. Nur einen Tropfen Honigſeim enthielt 
der bittere Kelch — einen Tropfen von 6 Fuß 
Höhe und entſprechender Stärke — den Haupt⸗ 
man Angus Hammond. Denn Hauptmann 
Hammond hatte, gleichſam als Beweis, daß nicht 
alle Welt kleinlich denkend und feil ſei, mit ei⸗ 
nem raſchen und edlem Entſchluß Trixy um 
ihre Hand gebeten. Und Trixy hatte, überraſcht 
und dankbar und ſehr viel Sympathie für ihn 
empfindend, gezögert und gelächelt, erröthend u. 
die Grübchen in ihren Wangen ſpielen laſſend, 
Anſtand genommen; ſchließlich zu weinen be⸗ 
gonnen und unter Thränen ein „Ja, geſchluchzt. 

Charley ſchlief bis 12 Uhr; ſie ſollten mit 
dem Zwei⸗Uhr⸗Zuge nach Liverpool abreiſen. 
Dann weckte ſeine Schweſter in vollem Reiſean⸗ 
zuge ihn, und ſie frühſtückten Alle beiſammen 
— Mr. Stuart ebenfalls, obſchon ſehr matt u. 
gebrochen, und Hauptmann Hammond, deſſen 
Zuſtand mit närriſcher Freude zu bezeichnen ge⸗ 
weſen wäre, hätte nicht der Gedanke, daß morgen 
der Ocean zwiſchen ihm und dem Abgott ſeiner 
jungen Liebe dahinrollen würde, auch ihm einen 
Dämpfer aufgedrüdi. Indeſſen ging er mit ih⸗ 
nen nach Liberpool, es ſollte ihm einen ſchmerz⸗ 


det am Montag Statt. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, den 18. November. Se. Maj. 
der Kaiſer wird morgen Vormittag 10 Uhr mit 
dem Kronprinzen Pleß wieder verlaſſen und auf 
dem Wege über Schoppinitz, Oppeln und Breslau 
nach Berlin zurückkehren. Die Ankunft erfolgt 
Abends 10¾ Uhr auf dem Niederſchleſiſchen 
Bahnhofe. Im Uebrigen erfreut der Kaiſer ſich 
eines erwünſchten Wohlſeins. In der nächſten 
Woche beabſichtigen der Kaiſer und die königlichen 
Prinzen zur Abhaltung von Jagden ſich nach der 
Göhrde in Hannover zu begeben. 

Die Köln. Ztg. hält es für undenkbar, 
daß die Türkei ſich den mehrfach beſprochenen 
ruſſiſchen Garantie⸗Forderungen füge; daß Rufe 
land auf den Krieg ausgehe, beweiſe es durch 


5 ½%½ Uhr Nachmittags. Die nächſte Sitzung fin⸗ 
1 


ſolche Forderungen eben ſo deutlich wie durch 


der Gerichtshof feſtgeſetzt: 


haltlos er geworden war. 


ſeine Kriegsrüſtungen. Noch ungeſcheuter ſpricht 
die ruſſiſche Preſſe den eigentlichen Gedanken 
Rußlands aus. Man kann die jüngſten Er⸗ 
örterungen derſelben in dem Ausſpruche zuſam⸗ 
menfaſſen, es ſei ſo viel ruſſiſches Blut in der 
Türkei gefloſſen, daß man ſich durch Eroberungen 
dafür entſchädigen müſſe. (Vgl. Krieg.) 

— Nach den nunmehr vorliegenden Origi⸗ 
nalberichten ruſſiſcher Blätter lautet das gegen 
Strousberg ergangene Urtheil des Moskauer Be⸗ 
zirksgerichts vollftändig: 

Auf Grund des Geſchworenen-Verdikts hat 
Den Preußiſchen 
Unterthanen und St. Petersburger Kaufmann 


erſter Gilde B. H. Strousberg, 52 Jahre alt, 


nach Aberkennung aller ihm in Rußland zuſte⸗ 
henden beſonderen, perſönlichen und Standes- 
rechte und Privelegien, in's Ausland zu verwei⸗ 
ſen, mit dem Verbot der Rückkehr in den Be⸗ 
reich des Ruſſiſchen Reichs; wenn aber nach ein» 
geholter Erkundigung derſelbe in ſeinem Vater⸗ 


lande nicht aufgenommen werden kann, ihn, un⸗ 


ter Aberkennung der obenerwähnten Rechte, zum 
Aufenthalt in's Olonetz'ſche Gouvernement zu 
verweiſen mit dem Verbot, den ihm angewieſe⸗ 
nen Wohnort während der Dauer von 4 Jahren 
zu verlaſſen. — Die von der Liquitations⸗Kom⸗ 
miſſion gegen Strousberg angeſtrengte Forderung, 
bis zu ½ der angegebenen Summe als der Be⸗ 
friedigung unterliegend anzuerkennen. — Da 
nach! genauen Ermittelungen das Vermögen 
Strousberg's, Poljansky's und Landau's nicht 
hinreicht um den durch ihre verbrecheriſchen Hand⸗ 
lungen entſtandenen Verluſt zu decken, ſo werden 
die Prozeßkoſten aus dem Vermögen von Boriſ⸗ 
ſowsky und Schuhmacher gedeckt, ſoweit ſolches 
nicht durch vorerwähnte Anſprüche abſorbirt iſt. 
— Dieſe Reſolution erhält am 16. November 
Geſetzeskraft. 

— Wie Wiener Blättern von hier gemel⸗ 
det wird, hätte Rußland ſein Befremden (!) 
über die antiruſſiſche Haltung der „Voſſiſchen“ 
und „Volks⸗Zeitung“ ausgeſprochen, ohne jedoch 
— wie gütig! — ein Verlangen nach Abhilfe 
damit zu verbinden. 

— Laut Mittheilung des „Diritto“ iſt 
Richard Wagner mit ſeiner Familie in Rom 
eingetroffen, wie das römiſche Blatt weiter mel» 
det, beabſichtigte der deutſche Botſchafter beim 
italieniſchen Hofe, von Keudell, anläßlich der Anwe⸗ 


ſenheit Richard Wagners im Bolſchaftshotel am 


Donnerſtag eine muſikaliſche Soirée zu veranſtalten. 

— Hr. v. Scorlemer - Alft, der in der 
Donn erſtagsſitzung des Reichstags das Vogel⸗ 
ſchutzgeſez mit der an ihm gewohnten Energie 
bekämpfte, wurde von einem Gegner darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß eines ſeiner biſſigſten 


Argumente wörtlich den „Berliner Wespen“ ent⸗ 
nommen ſei. Hr. v. Schorlemer beſtritt, die 
„Wespen geleſen zu haben und nannke dieſe 
„Meinungs⸗ und Gefühlsübereinſtimmung' merk⸗ 
würdig, da er gewohnt ſei, „feine Bemerkungen 
allein zu machen.“ Die „Wespen“ bezeichnen 
in Folge deſſen Hrn. v. Schorlemer heute als 
ihren „geheimen Mitarbeiter.“ 

Köln, 18. Nov. Dieſer Tage iſt, ſage 
und ſchreibe, die frühere Köchin () des Erzbi⸗ 
ſchofs Melchers vor den Unterſuchungsrichter zi⸗ 
tirt worden um über den Verbleib der angeb- 
lich fehlenden Akten und des Akten-Repertori⸗ 
ums Auskunft zu geben. 

— Wie ſich vorausſehen ließ, haben die 
polniſchen Mitglieder des Reichstages einen die 
Gerichtsſprache betreffenden Antrag zum Entwurf 
eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes eingebracht. Dr. v. 
Choslowski und Genoſſen beantragen: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: 1. Zum § 150 hinter den 
Worten „Die Gerichtsſprache iſt die deutſche“ 
hinzuzufügen: „In den zu dem Bundesſtaat 
Preußen gehörigen ehemals polniſchen Landes- 
theilen iſt die polniſche Sprache neben der deut⸗ 
ſchen gleichberechtigt.“ 2. Im § 151 an Stelle 
des erſten Abſatzes zu ſetzen: „Wird unter Bis 
theiligung von Perſonen verhandelt, welche der 
Gerichtsſprache nicht mächtig ſind, ſo iſt ein 
Dolmetſcher zuzuziehen. Auf Verlangen der Par- 
teien iſt ein Nebenprotokoll in der fremden 
Sprache aufzunehmen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 17. November. 
In Betreff der Ausgleichsfrage zwiſchen den bei⸗ 
den Reichshälften ſchwirren die Anträge der Par⸗ 
teien der Abgeordneten durcheinander. Von der 
Majorität der Redner wurde die Unthunlichkeit 
einer Aufrechterhlatung der bisherigen Paſſivität 
und der Umſtand betont, daß der Regierung 
ebenſo in deren eigenem Intereſſe, wie in dem⸗ 
jenigen der Partei Gelegenheit zu einer Verſtän⸗ 
digung geboten werden müſſe. Gegen die ange⸗ 
regte Einbringung einer Petition in Sachen des 
ungariſchen Ausgleiches ſprachen fi) die meiſten 
Redner wegen deren Inoppol tunztät aus. Der 
Deputirte Skene beantragte einen Zuſatz gieichen 
Inhalts wie der vom Fortſchriltsklub beſchloſſene, 
zu dem Klubprogramm. Der Skene'ſche Antrag 


gelangte aber nicht zur ſofortigen Beralhung, 


ſondern ſoll als ſelbſtſtändiger Antrag behandelt 
werden. 

— Der „Polit. Korr.“ wird aus Verſailles 
beute berichtet, es verlaute aus zuverläſſiger 
Quelle, daß Fürſt Hohenlohe ausgeſprochen, nicht 
in der Lage zu ſein, die Betheiligung Deutſch⸗ 
lands an der 1878er Parijer Weltausſtellung in 
Ausſicht ſtellen zu können. — Don Carlos iſt 
geſtern hier unter dem Namen Herzog von Ma⸗ 
drid eingetroffen. 

— In Innsbruck hat die Niederlegung der 
akademiſchen Würden Seitens der liberalen Pro⸗ 
feſſoren ſtattgefunden, weil der Unterrichtsminiſter 
ein einſtimmiges Votum des akademiſchen Senats 
umſtieß, durch welchen Schritt der klerikalen 
Minderheit auf ein Jahr die Macht zufalle. 

— Wien, 18. November. Wie von Rom 
herberichtet wird, machen dort die Geſandten 
Englands und der Türkei große Anſtrengungen, 
um Italien von einem eventuellen Zuſammen⸗ 
gehen mit Rußland abzubringen. 

(Nat. Ztg.) 


Frankreich. Paris, 17. November. In 
den Blättern macht ſich eine größere Aufregung 
darüber bemerkbar, daß man die Nichtbetheiligung 
Deutſchlands an der Wekltausſtellung für ganz 


lichen Troſt gewähren, ihnen das Geleite zu ge 
ben. 


Sie reiſten mit zweiter Klaſſe. Charley 
meinte, ſie müßten ſich behaglich abwärts glei⸗ 
ten laſſen; je bälder ſie damit begännen, deſto 
beſſer, und mit dritter Klaſſe den Aufang zu 
machen, das hieße die Sache denn doch ein we⸗ 
nig ſchroff in Angriff nehmen. So mochten denn 
ein Paar Polſter und ein wenig Bequemlichkeit 
immerhin noch bleiben. 

Herr Stuart hielt ſich an ſeine Gattin; er 
ſchien ſich wie ein Kind an fie zu ſchmieg en, 
ſich von ihr völlig abhängig zu fühlen. Es war 
erſtaunlich, peinlich anzuſehen, wie vollkommen 
Sein Sohn ſah mit 
einer zärtlichen Fürſor ge nach ihm, die ihnen 
als ein ganz neuer Zug an dem Charley, wel⸗ 
chen ſie gekannt hatten, auffiel. Hauptmann 
Hammond und Triry hielten in einer Ecke zu. 
ſammen, unterhielten ſich in jügen mezza voce 
und ſahen glücklich drein. 

Spät am Abend langten ſie in Liverpool 
au und kehrten bei Adelphi ein. Um 12 Uhr 
des nächſten Tages ſollten ſie ſich an Bord des 
Local dampfers befinden, welch er fie den Merſey 
entlang nach ihrem Schiffe befördern ſollte. 

An jenem ſpäten Abend nun, als fie nach 
Tiſche über ihren Cigarren ſaßen, erſchloß Haupt⸗ 
mann Hammond ſein männlich fühlend Herz und 
theilten ihm mit vielem Zögern und großer Ver⸗ 
legenheit den Stand ſeiner Gefühle mit. 

Ich ſollte wohl mit dem Governor darüber 
ſprechen, ſagte der junge Officier, aber er iſt für 
den . ſo verwünſcht ſchlechter Dinge, 
daß ich nicht daran denken kann. Auch wäre es 
überflüſſſg, Ihre Mutter zu beläſtigen; Trixh 
wird ihr Alles ſagen. Ich liebe Ihre Schweſter, 
Charley, war wohl ſchon ſeit jenem Tage in 
Irland in ſie verliebt. Ich bin kein Damenver⸗ 
ehrer und dergleichen, habe mich in meinem Le⸗ 


ben keinen Strohhalm um ein Mädchen geküm⸗ 
mert; aber bei allen Göttern, ich habe Trixy 
unendlich lieb! Ich bin kein älteſter Sohn, bin 
nicht geiſtreich, ich weiß es, rief der arme junge 
Herr trübe aus, aber wenn Trixy darein willigt, 
führe ich ſie morgen meiner Treu zur Kirche. 
Ich habe meine Gage — ich brauche nicht ſo 
viel wie manche Burſchen — wir könnten uns 
eine Zeitlang damit behelfen, und dann habe ich 
Ausſicht von meiner Großmutter ſchon ſeit zwölf 
Jahren, zu erben, Sir, u. ſie iſt dieſeganzezwölf Jahre 
lang tagtäglich im Sterben geweſen, bis nun 
aber meiner Seel' nicht geſtorben. 

Es iſt, mein Wort darauf, ganz wunderbar 
anzuſehen, wie Großmütter und jungfräuliche 
Tanten, die Geld haben, Stand halten. Wie 
Dundreary ſagt, es iſt etwas, was kein Menſch 
begreifen kann. Aber nicht das iſt's was ich 
ſagen wollte — ich meine nämlich das. Wenn 
Sie dabei ſind und Trix darein willigt, nehme 
ich Urlaub und komme mit dem nächſten Schiffe 
hinüber, damit wir uns heirathen. Ich werde 
der glücklichſte Menſch ſein, Mr. Stuart, wenn 
Ihre Schweſter einmal mein Weib geworden. 

Man darf nicht annehmen, Hauptmann 
Hammond hätte dieſe Rede fo geläufig oder ber 
redt hergeſagt, wie wir dieſelbe geben. Die 
Worte waren dieſelben, aber die langen Pauſen, 
das Stammeln, das Wiederholen und Zögern 
wurden unſererſeits erbarmungsvoll umgangen. 

Seine Cigarre war, als er geendet hatte, 
gänzlich ausgeraucht, und er beeilte ſich mit 
nervöſer Haſt, eine andere zu nehmen. N 

Mr. Stuart, der in ein Fauteuill zurück ⸗ 
ele hut, die glänzenden Stiefeln auf dem Fen⸗ 
ſergeſinſe des Leſezimmers, auf Liverpool gas⸗ 
beleuchtete Straßen hinausſah, hörte zerſtreut 
ſchweigend zu. Als der Hauptmann zu Ende 
war, entſtand eine lange Pauſe, dann that Char⸗ 
ley die Lippen auf und ſprach: 

Alles das ift der reine Unſinn, Hammond 


wahrſcheinlih hält. Ein offizieller Entſcheid der 
deutſchen Regierung iſt jedoch noch nicht getrof⸗ 
fen, aber die Franzoſen ſind durch ihre Agenten 
gut genug unterrichtet, um aus der ihnen kund⸗ 
gegebenen öffentlichen Stimmung die Abſage vor⸗ 
ausſetzen zu können. Der „Moniteur! ſchweigt 
hierüber noch, doch erklärt er, die Regierung 
werde keinenfalls in die Vertagung der Aus; 
ſtellung willigen. — Die gemeldete Rothſchild'⸗ 
ſche Anleihe an Rußland wird dementirt. Heute 
fand die Einweihung der neuen Porzellan⸗Ma⸗ 
nufaktur in Scores ſtatt, wobei Mae Mahon mit 
Gam betta eine längere Unterredung pflog, 

Großbritannien. Der „Times“ wird 
aus Semlin nachſtehende Mittheilung gemacht, 
welche wir unſeren Leſern mit jeder Reſerve vor⸗ 
legen: Die vom Konſul Kartzoff dem Genera! 
Tſchernajew mitgetheilte Ordre lautet: 

„Kaiſerlicher Befehl. — Dem General 
Tſchernajew iſt verboten, Rußland zu betreten.“ 
Das Verhalten der ruſſiſchen Regierung gegen 
General Nowoſeloff, welcher letzthin die Ibar⸗ 
Armee befehligte, iſt ganz anders. Er bat nicht 
nur Erlaubniß erhalten, nach Rußland zurückzu⸗ 
kehren, ſondern iſt auch als kaiſerlicher Gaſt 
zum St. Georgöfeft in Petersburg eingeladen 
worden. 

— London, 17. November. Nach einer 
Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's“ aus New⸗ 
York vom heutigen Tage haben die Führer der 
republikaniſchen Partei in New Orleans es neu⸗ 
erdings abgelehnt, im Verein mit den Demokra⸗ 
ten eine Prüfung der Berechnung der bei der 
Wahl abgegebenen Stimmen vorzunehmen, weil 
fie der Anſicht find, daß dem Kontroll- Comittee 
nicht die Befugniß zuſtehe, gefälſchte Wahlbe⸗ 
richte für nichtig zu erklären. 

Rußland. Warſchau. 15. Novbr. In 
Warſchau find 2 Damen⸗Lehr⸗Inſtitute deshalb 
polizeilich geſchloſſen worden, weil man polniſche 
Lieder gewiſſen Inhalts bei den Damen gefun- 
den hatte. Dieſe wurden auch häufig in den 
Schulen gefungen. 

— In Warſchau wohnen zur Zeit 98600 
Juden, alſo mehr als Frankreich, England und 
Italien zuſammen haben, und ebenſoviel als 
5 zur Zeit der Tempel⸗Erbauung beſſſeen 

atte. 

Petersburg, 18. Novbr. In Folge der 
theilweiſen Mobiliſirung wird auch die Mobili⸗ 
rung des Sanitätscorps vorbereitet. Insbe⸗ 
ſondere werden Hospitäler für Verwundete ein⸗ 
gerichtet. Unabhängig von den amtlichen Orga⸗ 
niſationen treten nach dem Vorbilde der im 
deutſch⸗franzoͤſiſchen Kriege erfolgreich geweſenen 
Privat » Verwundetenpflege Damencomitees zu 
gleichem Zwecke zuſammen. Es beißt, die Kai⸗ 
ſerin und die Großfürſtin würden die Protecto⸗ 
rate ſolcher Vereinigungen übernehmen. 

Moskau, 16. November. Der römiſch⸗ 
katholiſche Biſchof zu Zytomierz in Volhynien 
iſt in der Nacht vom 12. zum 13. ds. plotzlich 
verhaftet und heut in das hieſige Gefängniß 
eingeliefert worden. Als Grund zur Verhaftung 
wird eine entdeckte Konſpiration angegeben. 
Kompromittirende Schriftſtücke ſind mit Beſchlag 
belegt worden. 

Warſchau, 17. November. Die plötzliche 
Verhaftung einer Reihe von polniſchen katholi⸗ 
ſchen Landgeiſtlichen macht Jin den hieſigen un⸗ 
terrichteten Kreiſen peinliches Aufſehen. Die Waf⸗ 
fenhandlungen ſind einer ſchwarfen Kontrole un⸗ 
terſtellt worden. Die Polizei glaubt einer gro⸗ 
ner großen politiſchen Agitation auf der Spur 
zu ſein. 

Türkei. Konſtantinopel, 16. November. 
Die Vorkonferenz ſoll am 27. November in 


ſagte er ernſt. Thorheit, Wahnſinn von Ihrer 
Seite. Vor acht Tagen, wo wir Trix für eine 
Erbin hielten, ſah die Sache ſich freilich anders 
an. Damals hätte ich Ihnen die Hand geſchüt⸗ 
telt und Ihre tugendſamen Abſichten mit mei⸗ 
nem Segen gutgeheißen; ganz anders jetzt. So⸗ 
weit ich ſehen kann, find wir Bettler — buch⸗ 
ſtäblich Bettler — ohne einen Dollar im Ver. 
mögen, und wenn wir nach Newyork kommen, 
dann wird Trixy und mir nichts anderes übrig 
bleiben, als die Aermel zu ſchürzen und uns an 
die Arbeit zu machen. Was wir arbeiten ſollen, 
das weiß der liebe Himmel. Wir ſind wie die 
Maiblümchen aufgewachſen, die weder ſorgen noch 
ſpinnen. Es iſt wohl ſchon ein wenig ſpät, jetzt 
ſpinnen zu lernen, aber was bleibt zu thun? 
Ich mache nicht viele Worte, Hammond, aber 
ich fühle es tief. Ich halte den Mann für kei⸗ 
nen Mann, der wegen ſolch eines Verluſtes heu⸗ 
lend durch's Leben geht. Es giebt ſchlimmere 
Verluſte als diejenigen an Geld und Gut in der 
Welt. Er ſchwieg einen Augenblick und ſein 
träumeriſcher Blick ſchweifte weit über die men⸗ 
ſchenbedeckte Straße hinaus. Ich dachte immer 
Vater wäre reich wie Kroe — Kroe — Sie wiſ⸗ 
ſen, der reiche Burſche, den man mit Drucker⸗ 
ſchwärze zu eltiren pflegt. Es ſchien unmoglich, 
daß wir je arm fein koͤnnten; nun aber find wir 
es, das iſt das Ende davon. Ihr Vater hat ei⸗ 
nen Titel. glauben Sie, er würde einen Augen 
blick etwas davon hören wollen? 

Meine Familie mag ſich's — anders machen! 
rief der Hauptmann mit Ungeftüm, Was zum 
Kukuk haben die damit zu thun? Wenn Trixh 
Willens iſt. 

Trixy wird nicht Willens fein, unter jolchen 
Umſtänden in eine Familie zu treten, ſprach 
Trixy's Bruder in ruhigem Tone, der trotzdem 
ſo viel Eigenſinn auszudrücken vermochte, und 
was ich ſagen will, iſt dies: eine Heirath iſt 
vorderhand total und entſchieden außer Frage. 


Konſtantinopel zuſammentreten. — Von Kon- 
ferenzen wird, wie die Sachen liegen, natürlich 
nur bis zu dem Zeitpunkte die Rede ſein, in 
welchem Rußland mit ſeinen Rüſtungen und 
Truppenzuſammenziehungen fertig iſt. 

— Pera, 17. November. Gutem Verneh⸗ 
men nach findet morgen ein außerordentlicher 
verſtärkter Miniſterrath ſtatt, um in der Konfe⸗ 
renzfrage zu einer beſtimmten Entſchließung zu 
gelangen, nachdem das engliſche Kabinet ſeine 
bezügliche energiſche Anforderung an die Pforte 
erneuert hat. 

— Aus Belgrad, 15. November wird be⸗ 
richte: In Betreff der Abreiſe Tſchernajeffs 
verlautet jeden Tag eine andere Verſion; der 
General ſcheint fortwährend ſeine Anſichten zu 
wechſeln. Heute wird verſichert, daß er ſich zur 
Herſtellung ſeiner Geſundheit nach Italien oder 
Südfrankreich begiebt. Das Wahrſcheinſtlichſte 
iſt, daß er in Belgrad bleibt, weil verlautet, daß 
Kaiſer Alexander es abgelehnt habe, perſönlich 
von Tſchernajeff eine Darlegung der Verhältniſſe 
anf dem Kriegsſchauplatz zu erhalten. Mittler⸗ 
weile wirkt der Paſſus über die ſchlechte Haltung 
der Serben in der Moskauer Rede des Zaren 
hier geradezu verblüffend, auf war man eine ſo un⸗ 
geſchminkte Darlegung nicht gefaßt und verſucht 
es, das Nichtſtandhalten der Truppen zu ent⸗ 
ſchuldigen. So viel iſt ſicher, daß gewiſſe 
Kreiſe die Schuld nur Tſchernaſeff beimeſſen, 
welcher die Kommandanten der einzelnen Truppen⸗ 
theile fortwährend gewechſelt habe, ſo daß ein 
Vertrauen der Milizen in ihre Führer nicht 
Platz greifen konnte. Man ſagte, daß England 
abermals verſuche, Serbien zu einem Separat⸗ 
frieden mit der Pforte zu bewegen und ſeien be⸗ 
reits die Bedingungen von der Pforte vertrau- 
lich mitgetheilt worden. Soviel iſt ſicher, daß 
das gegenwätige Miniſterium nie auf Separat⸗ 
Abmachungen eingeht, ſo lange Rußland den 
Schutz der Slaven im Orient übernimmt. 

Athen, 18. November. Das dem Mini⸗ 
ſterium von der Deputirtenkammer ertheilte Ver⸗ 
trauensvetum erfolgte anläßlich eines Antrages 
der Oppoſition, dahin gehend, die Ausrüſtungs⸗ 
projekte der Regierung für unzulänglich zu er⸗ 
klären. Dierſer Antrag wurde mit 88 gegen 75 
Stimmen abgelehnt und die Dringlichkeit der 
Rüſtungen anerkannt. Der Miniſter und 19 
Deputirre hatten ſich der Abſtimmung enthalten. 
— — —— — — 


Provinzielles. 
Stallupönen, 17. Nov. Roggenzufuhr aus 
Rußland. Marktverhältniſſe. Seitdem die Hafer⸗ 
ausfuhr aus Rußland verboten, kommen täglich 
jene ſpolniſchen Fuhrwerke mit ihren 3 kleinen 
magern Pferdchen, mit Reggen beladen, in ſo 
großer Zahl hier an, wie es wohl in langer 
Zeit nicht geweſen. Die polniſchen Juden, die 
eben die Haupthändler mit jener Waare ſind, 
ſcheinen zu befürchten, daß in kürzeſter Zeit das 
Ausfuhrverbot, welches ſich zur Zeit nur auf 
Hafer und Pferde beſchränkt, ſich auch auf Rog⸗ 
gen ausdehnen könnte. Außerdem iſt auch das 
ſtetige Fallen der Rubel nicht ohne Einfluß. — 
Während in flühern Jahren der Landmann fein 
Getreide auf dem Markte feilbot, kommt er jetzt 
immer mehr davon zurück, er verkauft es viel⸗ 
mehr an den Kaufmann. Die Folge davon iſt, 
daß der Bürger in vielen Fällen genöthigt iſt, 
feinen Bedarf an Brod⸗ und Maſtgetreide vom 
Kaufmann zu entnehmen. Die Gänſezufuhr aus 
Polen hat zwar ſchon bedeutend nachgelaſſen, 
aber noch immer iſt ſie ſo ſtark, daß an vielen 
Markttagen wohl die Hälfte unverkauft bleibt, 
namentlich dann, wenn die auswärtigen Händ⸗ 
ler fehlen. 8 (K. H. 3) 
— — ͤ ö—h—ę᷑—ętV—V᷑ʒʒũ.J— —ů— ͥ —ñ4— 
Ihr Beide mögt Euch nach Herzenswunſch lie⸗ 
ben, mögt über den Ocean buſhelweiſe Briefe 
wechſeln — mögt verlobt werden. jo bald Ihr 
wollt, und euch treu bleiben; ſo lange Euch beliebt; 
aber heirathen — nein — nein — nein! 
Damit hat die Sache ein Ende. Charley 
war unerſchütterlich — ſowie denn auch in der 
Heirathsfrage Trixy nicht zu erſchüttern war. 
Ob Angus ſie für eine Nichtswürdige, für ein 
Ungeheuer hielt, welches der arme Papa und 
Mama gerade jetzt, wo ſie ihrer am meiſten be⸗ 
dürften, verließe und mit ihm nach England 
ginge? Dann täuſchte er ſich. Er möge ſeinen 
Ring zurücknehmen, wenn er wolle — ſie würde 
ihn an ſein Wort nicht binden, ſie ſei bereit 
und gewillt ihn frei zu geben. 
„So, Jamie, wenn Du nicht warten thuſt, 
Dann heirath'ſt Du mich nicht.“ 
ſang Charley, als Trix hier ſchluckzend abbrach. 
Hierauf ging Charley, ein leiſes Lächeln auf den 
Lippen, aus dem Zimmer, und Trixy's Thränen 
trockneten an Angus Hammond's treuer Bruſt. 
Am nächſten Tage — einem grauen um⸗ 
wölkten, düſtern Tage, zog das Schiff ab. 
Hauptmann Hammond ging mit ihnen an 
Bord und trat mit dem Lokaldampfer den Rück⸗ 
weg an. Trixy, die an ihres Vaters Arme 
lehnte, weinte unter ihrem Schleier; Charley 
ſtand ſeiner Mutter zur Seite am Verdeck, 
während das Localſchiff nach dem Strande zu⸗ 
rückging; und dort unter dem grauen Himmel, 
beim ſcharfen Wehen des Windes, der das 
Schiff auf der trüben Mündung des Fluſſes 
hin und her bewegte, warfen ſie einen Bli 
des Abſchiedes nach dem engliſchen Ufer, von 
welchem nur ein Freundesantlitz ihnen mit ſeinen 
Blicken das Geleite gab, und zwar das von 
ingwerfarbenem Backenbart umgebene Antlig 
Hauptmann Hammond's. 


(Fortſetzung folgt.) 


Heil igenbeil, 16. November. Von dem 


vor Kurzem mit 2 Böten auf's Haff gefahrenen 
und ſeitdem verſchwundenen acht Fiſchern aus 
Roſenberg iſt das eine Boot mit vier Mann 
nach achtzehnſtündiger ſchrecklicher Fahrt bei 
Großbruch auf der Nehrung angetrieben worden, 
woſelbſt die vier Fiſcher gerettet werden konnten. 
Das erwähnte Unglück iſt alſo auf den Verluſt 
von vier Menſchenleben beſchränkt geblieben. Un⸗ 
ter den vier Ertrunkenen befindet ſich allerdings 
auch der letzte der drei Söhne der armen Wittwe 
aus Roſenberg. 

Königsberg 18. November. Ueber des 
ruſſiſchen Hochſtaplers Klakatſchoff Begnadigung 
von dem Reſte der ihm zuerkannten Gefängniß⸗ 
ſtrafe erfahren wir noch, daß auf den aus Ber⸗ 
lin von den hieſigen Gerichtsbehörden vor dem 
Begnadigungsakte erforderten Bericht das hieſige 
kgl. Stadtgericht ſich gegen jede Begnadigung 
ausſprach, das hieſige oſtpr. Tribunal eventuell 
den Vorſchlag machte; die Gefängnißſtrafe in 
eine Geldstrafe von 3000 „Ar umzuwandeln. 
Der allerhöchſte Begnadigungsakt erfolgte bekannt⸗ 
lich ohne Feſtſetzung einer Geldſtrafe. Bevor K. 
in Freiheit geſetzt wurde, bat er einen hieſigen 
böberen Criminalbeamten ſchriftlich, nach einem 
Revolver ſuchen zu laſſen, den er unter ſeinen 
Effecten vermißt haben wollte, wobei er bemerkte, 
er würde ſich aus demſelben weiter nichts ma⸗ 
chen, wenn er nicht ein Geſchenk des Herzogs 
von Leuchtenberg wäre. 

Aus der Provinz Poſen, 16. November. 
Das Heu⸗ und Haferausfuhrverbot aus Ruß⸗ 
land iſt, wie man der „Poſ. Ztg.“ ſchreibt, 
an dem Tage, an welchen es in Kraft treten 
ſollte, wieder aufgehoben worden, indem, wie 
verlautet, die ruſſiſche Regierung bereits ihre 
Bedürfniſſe befriedigt hat. Es gehen daher 
faſt täglich Wagenladungen von Heu und Hafer, 
ſo wie von anderem Getreide über die Grenze 
nach preußiſchen Plätzen. 

8 An 1. Nov. Stadtverordneten⸗ 
figung. In geheimer Sitzung wurde über das 
Entlaſſungsgeſuch des Ober⸗Bürgermeiſter Boie 
verhandelt und der von einem Mitgliede der 
Verſammlung geſtellte Antrag auf die Wahl ei⸗ 
ner Kommiſſion, welche mit dem Hrn. Ober⸗ 
Bürgermeiſter in Verhandlung treten ſoll reſp. 
ihn zur Zurücknahme des Geſuches zu bewegen, abge: 
lehnt, dagegen das ö 


Coc ales. 


— Perſonalveränderung. Herrn Major von der 
Lochau, Artillerie = Offizier vom Platz hierſelbſt, iſt 
der Abſchied mit Penſion und Ausſicht auf Civil⸗ 
dienſt⸗Anſtellung und der Erlaubniß zum Tra⸗ 
gen der Regiments = Uniform ertheilt. 
Die Funktion deſſelben übernimmt vor⸗ 
läufig Herr Hauptmann Drewſen vom Niederſchleſ. 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 5. 

— Züdiſche Gemeinde. In der vorigen Woche hat 
die Wahl der Vorſteher und ihren Stellvertreter für 
die nächſten 6 Jahre 1877 bis 1782 ſtattgefunden. 
es ſind dabei die Herren: Nathan Leiſer, Jacob L. 
Kaliſcher wieder und an Stelle des verſt. Jacob 
Landeker Hr. Jan Moskiewicz nun als Vorſteher 
gewählt. Zu Stellvertretern wurden die Hrn. J. 
Goldſchmidt und J. Auerbach wieder, und C. Dan⸗ 
ziger neu gewählt. 

— Aus dem Kreisblatt. Das Thorner Kreisblatt 
enthält in Nr. 93 d. 18. Novbr. 3 landräthliche Be⸗ 
kanntmachungen, auf welche wir auch unſere Leſer 
aufmerkſam zu machen für angemeſſen halten. Die 
1. dieſer Veröffentlichungen betrifft die Anordnung 
und Eintheilung der Kommunal⸗Bezirke in größere 
Bezirke behufs neuer Einſchätzung zur Klaſſenſteuer; 
Nr. 2 meldet die Anſetzung eines neuen Termins auf 
den 28. Novbr. zur Verpachtung von 4 Hebeſtellen 
auf den Thorner Kreischauſſeen für die Zeit vom 1. 
Januar 1877 bis 31. März 1878; die 3. endlich bezeichuet 
diejenigen bürgerlichen u. Schulgemeinden des Thoruer 
Kreiſes, in welchen nach dem Geſetz und der Königl. 
Verordnung v. 28. Auguſt 1876 der Gebrauch der 


t. 
Kanfmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 21. d. Mts. 
gefelllchafts- Abend 
im Hildebrandt'ſchen Lokal. 
Um recht zahlreiche Betheiligung bittet 


lebt, da wir zwar nur wenige auswärtige Käufer 


polniſcheu Sprache für die mündliche Verhandlung 
der Schulvorſtände und Gemeinde⸗Vertretungen noch 
auf die Dauer von 5 Jahren geſtattet iſt. 

— Cheater. Der Titel des am Sonntag d. 29. 
Novbr. hier aufgeführten Schauspiels ſcheint einem 
großen Thetle des hieſigen Publikums nicht gefallen 
zu haben, denn der Beſuch des Theaters war nicht 
ſo ſtark als es an einem Sonntage zu erwarten und 
uud im Intereſſe des Unternehmers auch zu wünſchen 
wäre. Stücke der Art, wie der Tower von London, 
fanden in der Zeit von 1840 bis etwa 1850 viel In⸗ 
tereſſe, jetzt hat freilich die Zeit mit ihren Anſchau⸗ 
ungen und in Folge deſſen auch die Forderung und 
Neigung der Theaterbeſucher ſich geändert, u. Stücke 
mit ergreifenden Scenen und Effecten werden 
nicht mehr mit dem damaligen Beifall 
aufgenommen. Die Darſtellung war aber zu loben. 

Trotzdem die Geſellſchaft des Herrn Directors 
S. in ihren Leiſtungen den Forderungen ent⸗ 
ſpricht, die billiger und gerechter Weiſe hier 
erhoben werden können, läßt das Publikum es 
doch an der Beachtung und Unterſtützung des Unter⸗ 
nehmens fehlen, ohne welche ein Provinzialtheater 
nicht beſtehen kann, und das bringt nicht nur dem 
Unternehmer und ſeinen Gefährten Nachtheil, ſondern 
dieſe Theilnahmloſigkeit ſchädigt auch wirklich die 
Intereſſen der Stadt, die dadurch — und leider nicht 
ohne Grund — in den Ruf kommt, daß eine gute 
Theatergeſellſchaft ſich nicht in derſelben halten könne. 
Thorn hat lange Zeit für einen guten Theaterort 
gegolten und hatte damals nur etwa drei Fünftel 
ſeiner jetzigen Einwohner. Sollte es mit der geſtie⸗ 
genen Seelenzahl an geiſtigen Bedürfniſſen und äuſ⸗ 
ſeren Mitteln ärmer geworden ſein? 

— Schwurgerichts⸗verhandlung am 18. November. 
Auf der Anklagebank befindet ſich der Zimmermann 
Joſeph Kowalkowski aus Strasburg wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides. 

Am 2. October 1875 erhob der Schneidermei⸗ 
fter Kalinowski aus Strasburg gegen den Kowal⸗ 
kowski eine Klage auf Einräumung einer Wohnung 
zu gerichtlichem Protokoll unter der Behauptung, daß 
Angeklagter ihm ſolche am 21. September für die 
Zeit vom 1. Oct. 1875 bis dahin 1876 für einen 
jährlichen Miethszins von 30 Thlr. vermiethet und 
daß er hierauf bereits 1 Thlr. Angeld gezahlt habe. 
Im Klagebeantwortungs⸗Termine beſtritt der Ange⸗ 
klagte den geſammten Klagevertrag, nahm den ihm 
über die Klagebehauptungen angetragenen Eid an 
und hat letzteren demnächſt dahin abgeleiſtet, daß der 
Kalinowski von ihm am 21. Sept. die in der Klage 
bezeichnete Wohnung nicht gemiethet, ihm auch nicht 
1 Thlr. Angeld gezahlt habe. Kalinowski iſt darauf 
mit ſeiner Klage koſtenpflichtig zurückgewieſen worden. 

Dieſen Eid ſoll Angeklagter wiſſentlich falſch ge⸗ 
ſchworen haben. Er beſtreitet das und behauptet, 
daß nicht er, ſondern ſeine Ehefrau ohne ſeine Zu⸗ 
ſtimmung und während ſeiner Abweſenheit dem Ka⸗ 
linowski die Wohnung vermiethet und 1 Thlr. An⸗ 
geld in Empfang genommen habe, das Geld ſei in— 
deß, ſobald er heimgekehrt und von dem Geſchehenen 
Kenntniß erlangt, dem Kalinowski ſofort zurückge⸗ 
ſandt worden. 

Einige der vernommenen Zeugen haben bekun⸗ 
det, daß Angeklagter ausdrücklich eingeräumt, die 
Wohnung an Kalinowski vermiethet zu haben, an= 
dere dagegen haben eidlich erhärtet, daß Kalinowski 
ihnen gegenüber geäußert, daß er die Wohnung von 
der Frau Kowalkowska und nicht von dem Angeklag⸗ 
ten gemiethet hätte. 

Bei dieſer Sachlage konnten die Herren Ge— 
ſchworen die Ueberzeugung von der Schuld des An⸗ 
geklagten nicht gewinnen und ſprachen daher das 
„Nichtſchuldig“ aus. Der Angeklagte wurde freige- 
ſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt. 


W Poſen, 3. November. (Original⸗Wollbericht.) 
Die in Frankfurt a. O. ſtattfindende Meſſe beein⸗ 
flußt wie gewöhnlich das hieſige Wollgeſchäft, da der 
größte Theil der Käufer, Großhändler und Fabri⸗ 
kanten, die hier ihre Einkäufe machen, dort ſind und 
vorläufig vom hieſigen Platze fern bleiben. Im All⸗ 
gemeinen war aber trotzdem der Verkehr nicht unbe⸗ 


hier hatten, die aber thätig im Einkauf waren und 
ziemlich anſehnliche Poſten aus dem Markte nahmen. 
Als Hauptkäufer traten Berliner Großhändler und 
lauſitzer Fabrikanten auf, die bekannte Gattungen 
von Stoff- und Tuchwollen kauften. Von Stoffwol⸗ 
len wurden ca. 400 Ctr. zu 59—62 Thlr. und von 
Tuchwollen gegen 500 Ctr. zu 5861 Thlr. verkauft. 
Für Landwolle zeigte ſich viel Nachfrage und traten 
hierfür die kleinen ſchleſiſchen Fabrikanten zum Preiſe 
von 52— 55 Thlr. als Käufer auf. Feine Wolle war 
gar nicht begehrt, obgleich hierin ein gut aſſortirtes 
Lager vorhanden iſt. Lammwolle war weniger be⸗ 
achtet und gingen darin nur Kleinigkeiten zu 59—65 
Thlr. an auswärtige Händler über. Aus Frankfurt 
a. Oder lauten die Berichte über den Verkauf der 
Tuche nicht ungünſtig und iſt zu erwarten, daß das 
Geſchäft nach Beendigung der Meſſe an Regſamkeit 
gewinnen wird, da bereits viele auswärtige Händler 
aviſirt find. Von Seiten hieſiger Lagerinhaber blei⸗ 
ben die Forderungen gegen Berlin und Breslau ver⸗ 
bältnißmäßig niedrig und zeigen dieſelben williges 
Entgegenkommen. Wir hatten in letzter Zeit na⸗ 
mentlich aus Warſchau ſtarke Zufuhren; auch aus 
der Provinz Weſtpreußen kam vieles heran, ſo daß 
das verkaufte Quantum überwiegend erſetzt wurde. 
Der Totalumſatz belief ſich während der letzten 14 
Tage auf ca 1500 Ctr. Die politiſche Lage hat 
vorläufig gar keinen Einfluß auf das Geſchäft geübt 
und dürfte eher günſtig als nachtheilig ſein, da als⸗ 
dann viel Lieferungwolle gekauft werden würde. 


Newyork, 10. November. (Per transatlan⸗ 
tiſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des Nord. 
Lloyd „Hanſa“. Cap. R. Buſſius, welches am 
25. October von Bremen abgegangen war, iſt 
heute 7. Uhr Abends wohlbehalten hier ange⸗ 
kommen. 


Newhork, 18. November, (Per transatlan⸗ 
tiſchen Telegraph). Das Poſtdampfſchiff des 
Nordd. Lloyd „Oder“. Capt. C. Leiſt, welches 
am 28. October von Bremen und am 31. Oe⸗ 
tober von Southampton abgegangen war, iſt 
year 8 Uhr Abends wohlbehalten hier ange⸗ 
ommen. 


PVreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 18. November. 


Conſolidirte Anleibe 4½% „ 05,80 b 
do. de 1876 4% 96,70 B. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 96,25 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3/0 % 93,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%/ . . 83,50 G. 
do. do. 40% . . 94,75 bz. 
do. do. 4½% 101,20 bz. 
Pommerſche do. 3½% . 82,50 bz. 
do. do. 40% „ 923,25 hz. 
do. do. 4½0% 101,75 B. 
Poſenſche neue do. 4⁰% . 93,60 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . . 82,25 bz. 
do. do. 4% 93,20 bz. 
do. do. 4½%% 101,00 bz. 
do. do. II. Serie 5% . — — 
do. D A N — — 
do. Neulandſch. 4% . . — II. 92,80 
do. S — II. 100,20 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 94,40 bz. 
Poſenſche do. 40% 94,00 G. 
Preußiſche do. 4⁰% 94,10 G. 


Jonds- und Produkten - Vör ſe. 


Breslau, den 18. November. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40—19,80—20,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,50 — 17,50 — 18,50 
Ax, galiz. 15,00 - 16,80 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 14,80 15,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 15,20 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 16,7018, 00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 Ag pro 100 Kilo. — Mg iv 


Vikante 


Limburger Räſe 


von wirklich friſcher Milch ſind zu haben in der 


RNMaäſeſabrik Rehden Wpr. 


2 Reiſe⸗Pelze von nuſſiſchen 
Schafwollen, der eine mit Schuppen 
beſetzt, ſind billig zu verkaufen bei 
Kutzner, Kürſchnermeiſter. 
Blutterſtraße 144, 1 Tr. 


Fur Männer 


in Schwächezuſtänden 


* 


Kukuru) 10,30 —11,50——12,80 MM. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,40 7,60 Ar per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 20. November. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192-200 Ax. g 
Roggen ver 1000 Kil. 165170 Ar 

n ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 A. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ar. 

Hafer per 1000 Kil. 145—151 KA. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ar. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-81, Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 20. November 1876. 


18./11.76 
Fonds. ... . ziemlich fest. 
Russ. Banknoten . 242 239 
Warschau 8 Tage . . 240 239 
Poln. Pfandbr. 5% 68 65—50 
Poin. Liquidationsbrisfe. 56—50 57 


93 —30 93—20 
100 90] 101 

93— 50 93—60 
159 —45[160— 70 
107— 25]107 —80 


Wesipreuss. do 4%. . 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten . 5 
Disconto Command. Anth. . 


Weizen, gelber : 
Novbr.-Deab. . . . q 21550214 
April-Mai. 223 222 
Roggen: 
e 156 162 
Novbr-Dezb. . . * 156 —501163—50 
Dezb.-Jan ; 156 —500163—50 
April-Mai 163 170 
Rüböl. 
Novbr-Dezpr. ..... ... 73-80] 7250 
Ari 75 73—60 
Spirtus: 
loco \ 3 55 54—50 
Novbr-Dezb. ..... . 55 —50 54—60 
April-Ma i.. 35850 5740 
Reichs-Bank- Diskont 4 
Lombardzinsfuss 5 f— 
Mrresrologiſche Beobacht augen. 


Station Thorn. 


18. Nopbr. 
10 Uhr A. 340,14 — 0, SOz bd. 
19. Novbr. 
6 Uhr M. 339,93 — 2,8 SO? tr. 
2 Uhr Nm. 338,89 — 14 SO2 tr. 
10 Uhr A. 8337,52 — 4,8 SO ht. 
20. Novbr. 
6 Uhr M. 335,81 — 5,4 SO? ht. 
2 Uhr Nm. 335,25 — 21 602 tr. 


Waſſerſtand den 19. November — Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand den 20. November. — Fuß 2 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Das Barometer iſt mit Ausnahme des Süd⸗ 
oſtens in ganz Europa geſtiegen, beſonders in den 
Niederlanden und in dem Streifen Skagen-Peters⸗ 
burg. Das Barometer-Minimum Nordweſten hat 
ſich weiter entfernt und ein von Norden gekommenes 
Maximum liegt heute bei Hernöſand. In ganz Cen⸗ 
traleuropa herrſchen leichte Winde und, vielfach ſehr 
dicht, feuchte Nebel. Nur in der Gegend von Süd⸗ 
Norwegen bis Memel weht ſtarker bis fteifer Dſt. 
In Nordſchweden und Finnland iſt zumeiſt bei kla⸗ 
rem Himmel ſtarke Kälte eingetreten, während die 
Temperatur in Centraleuropa größtentheils noch et⸗ 
was zugenommen hat. 

Hamburg, 18. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Kleinkinder-BZewahranſtalt. 


Die uns noch freundlich zugedachten 
Gaben zur Verſteigerung bitten wir bis 
ſpäteſtens den 1. Dezember bei Frau 
Glückmann (Breite⸗Str. 2 Treppen) 
abgeben zu laſſen, auch den Namenzet⸗ 
tel daran ja nicht zu vergeſſen. 


Der Frauenverein. 


Der Vorſtand. 
Hombopathiſcher Verein! 


Heute Dienſtag Abend 8 Uhr Ver⸗ 
ſammlung bei Herrn Hildebrandt. 


Schuhmacherſtr. 425. 
N Der Verkauf von 
9582 

„ 


wy 
dauert nur noch bis 
Dienſtag Abend, 

den 21. November, 
und mache ich darauf auf- 
merkſam, die ſich darbie 
tende Gelegenheit zum 
Einkauf jeltener 


Weidnachtsgefchenke 
nicht unbenutzt zu laſſen. 
BR A. Nolte. 
Ei" möblirtes Zimmer zu vermiethen 
an 1 oder 2 Hrn. mit Beköſtigung 
a Perſon 14 Thlr. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Jauberapparaten |;.; 


Große Auction! 


Freitag den 24., Montag den 27., 


Kalender 1877. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
Dienſtag den 28. d. Mts. in Thorn find erſchienen und in ſammt⸗ 
von 9 Uhr ab, lichen Buchhandlungen, fo wie bei al⸗ 
werde ich Butterſtraße 95 die Reſtbe⸗ len e zu haben: 
ſtände des Moritz Levit'ſchen Kurze u. Volkskalender 
Poſamentir⸗Geſchäft meiſtbietend ver⸗ i die Press Preuß p Dörkmeth, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
einem Notizlalender Preis 75 4 


Hauskalender 


für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
RR Carl Baehr. 1877. Mit vielen Illuſtrationen und 

Fettes Southown⸗Hammelfleiſch] einem Notizkalender Preis 50 3. 
iſt von heute ab täglich friſch zu ha-] Beide Kalender e ſcheinen in ihrem 
ben; Hinterfleiſo à Pfd. 40 Pf. und ſ achten Jahrgange und haben ſich von 
Vorderfleiſch a Pfd. 35 Pf. bei ahr zu Jahr der ſtets wachſenden 
J. Lange, Fleiſchermeiſter. Gunſt des Publikums zu erfreuen. 
Allſtädt. Markt. Laden u. Wohn. ſogl. z. vim Waser. 


Mbl. Zim. part. zu orm. Kl. Gerberftr,22. | Imbl. Zim. m. Bek. z. vrm. Copernſtr. 206. 


teigern. 


DEE zuverläffigfter Rahgeber: Dr. 
Aavier, pollſtändige Beſeitigung männ⸗ 
licher Schwächezuſtände des Nerven⸗ 
und Zeugungsſyſtems durch erprobte 
und naturgemäße Mittel. Ge zen Ein⸗ 
ſendung von 60 Pf. (auch in Briefm.) 
an Friedrich Ottos Buchhandlung 


in Leipzig erfolgt Francozuſendung“ 


in Couvert. 

An einem Zirkel für Harmonie-Lehre 
(Anfänger) können noch 2— 3 Damen 
theilnehmen. 

Frau A. Gebauer. 
. Öerftenftr. 96. 
HFür mein Manufaktur 
und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich von ſogleich einen 
ehr ling, 
der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
A. Rosenthal, Löbau Wſtpr. 

Auf guten trockenen Torf, à Klafter 

9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
Max Kipf. 


Pflaumenmus, pr. Pfd. 3 u. 4 gr., 
Magdeburger Sauerkohl, 
ſaure Gurken, 
Pfeffergurken, 
empfiehlt billigſt 
3; Heinrich Netz. 


€ 7 Eine an⸗ 
N fi: | 
* ‚De rloren a 


nung ſichere ich demjeni⸗ 
gen zu, welcher mir zur 
Wiedererlangung meiner 
— mir am 13 November 
verloren gegangenen 


goldenen UÜUhrkette 
verhilft. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Ich bitte dieſelbe bei dem Polizei⸗ 
Kommiſſarius Herrn Finkenstein 
in Thorn abgeben zu wollen. 

Thorn 13. November 1876. S. 


1 mbl. Zim. zu verm. Katharſtr. 192. 


Otrdentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, d. 22. November 1876. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung. 1. Antrag des Ma⸗ 
giſtrals betreffend den Bau eines Ring⸗ 
ofens in der Ziegelei. 2. Antrag deſ⸗ 
ſelben bezüglich der Vertretung des der⸗ 
zeitigen Landtags = Abgeordneten. 3. 
Desgleichen die Berufung eines Mitlel⸗ 
ſchullehrers betreffend. 4. Betriebsbe⸗ 
richt der Gasanſtalt pro September 
er. — 5. Mittheilung des Maziſtrats in 

Betreff der Aufſtellung dreier Control⸗ 
Gasmeſſer bei den Straßenlaternen. 

6. Ablehnende Rückäußerung deſſelben, 

derzeit eine Ermäßigung des Regulirungs⸗ 

preiſes für den Gaskonſum der öffent⸗ 
lichen Laternen eintreten zu laſſen. 

7. Wahl der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 

Kommiſſion pro Etatsjahr 1. April 

1877/78. 8.— 10. Etatsüberſchreitun⸗ 

gen bei den Kaſſen des Waiſenhauſes, 
des St. Jacobs ⸗ Holpitald und der 
Kämmerei von bis zum Jahresſchluß 
386 Ar, 26 Ar 9 & und reſp. 280 
e 129. II u. 12. Zwei Grunde 
ſtücks + Beleihungd + Anträge. 13. In 
Betreff der New-Anftellung eines Ober⸗ 
lehrers beim hieſ. Gymnaſium. 14. 
Desgleichen einer Lehrerin und einer 
Hilfslehrerin bei den Mädchenſchulen. 
15. Antrag des Magiſtrats zur Pro⸗ 
longation der Verträge mit den Chauſ⸗ 
ſeepächtern bis 1. April 1877. 16. 

Bericht über die Reſultate des Betrie⸗ 
bes der Gasanſtalt pro 1875/76. 

Thorn den 18. November 1876. 

Dr. Bergentoth. 
Vorfigender. 

Bekanntmachung. 

In unſerem Handelsregiſter find 
heute folgende Eintragungen bewirkt 
worden: 

1. bei der zu Nr. 328 des Firmen. 
Regiſters bisher eingetragenen Firma 
Julius Kuſel in Thorn: 

Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die Wittwe Johanna Kuſel, geb. 
Schönfeld, und die drei Geſchwiſter 

Johannes Ernft, Johanna Amalie 

Helene und Hermann Heinrich 

Paul Kuſel übergegangen und die 

nunmehr unter der Firma Julius 
Kuſel beſtehende Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 87 des Geſellſchafts⸗ 

Regiſters eingetragen. 

15 Geſellſchafts⸗Regiſter unter 


r. 87: 
Col. 2. Julius Kuſel, 
„ 3. Thorn, 


Wittwe Johanna Kuſel, geb. Schön⸗ 
feld in Thorn; 2. die Geſchwiſter Jo- 
hannes Ernſt, Johanna Amalie Helene 
und Hermann Heinrich Paul Kuſel dar 
ſelbſt. 

Die Geſellſchaft hat am 30. Sep⸗ 
tember 1876 begonnen. 

Thorn, den 10. November 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


I Heine Wohn. z. verm. Butterſtr. 144. Proviſionsreiſende 


* 


4. Die Geſellſchafter find: 1. 


R. Zimmer's Restaurant 

Mittwoch, den 22. November 1876 
erſtes Auftreten der berühmten Sing⸗ 
ſpiel⸗Geſellſchaft des Herrn Koenig. 

Zur Aufführung kommen außer vielen 
Quartetten, Terzetten, Duetten, die 
neueeſten Couplets, wozu ergebenſt ein- 
ladet R. Zimmer 


Große Auktion. 


Heute Dienſtag den 21. d. Mts. u. 
die folgenden Tage werde ich Ge⸗ 
rechteſtr. 123, vis-à-vis Herrn 
Schmied Hesselbein, für ein aus⸗ 
wärtiges Haus verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, beſtehend in ca. 200 Paar 
Schuhen und Stiefeln, Düffel⸗ 
mänteln und Düffeljacken, wollenen 
Tüchern, Hauben, Socken, Shawls, 
diverſen Porzellan- und anderen 
Gegenſtänden, meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 

V. Wilckens, Auktionator. 


W ksiegarni Ernesta Lambeeka 
w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia we wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 


==> Sjerp-Polaczka =4 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyczajny 
„ 
Cena 5 Sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym| 
roku ju2 na rok siedmnasty i tak! 
jest piekny pouczajacy i zabawny, ze 
kto go raz poznal, zwykle innego nie 
kupi. Rozchodzi go sie tez jak naj- 
wiece). 


Gedichte und Lieder 
verſchiedenen Inhalt's 
geſammelt von dem blinden Floͤtenſpieler 
Adolph Schönrade 
aus Königsberg i. Pr. 

Hiermit bitte ich ein hochlöbliches 
Publikum die von mir zuſammengeſtell⸗ 
ten Gedichte und Lieder, theils eigener 
Dichtung, gütigſt zu kaufen; der Preis 
dafür beträgt 1 Al, und wird gewiß 
jeder Käufer dieſen geringen Betrag 
nicht bedauern, da der Inhalt des Bu⸗ 
ches gewiß gefallen wird. Der Unter⸗ 
zeichnete wird die Bücher ſelbſt in den 
Häuſern herumtragen. 

Adolph Schönrade. 


Piassava- 
Strassen-, Stall- und Tep- 
pich-Besen, sowie Bürsten 


und Cardätschen, in ausgezeich⸗ 
neter Qualität, offerirt den Herren 


Groſſiſten billigſt die Fabrik von 


Gebrüder Sauerbier 
in Wolgaſt. 


ſt 
geſucht. 


Weihnachts-Ausverkauf. 


Montag den 20. d. M. beginnt 
der 


Weihnachis-Ausverkaul 


Gut und billig! 


Ahren! Ahren! 


Silberne Cylinder⸗Uhren auf 4 St. v. 18 Mk. 
do mit Goldrand v. 20 „ „ 
filberne Ankre⸗Uhren auf 15 St. v. 
goldene Ankre⸗Remontoir 
goldene Damen⸗Uhren 


VAR, 
2jährige garantie! 


Größtes Lager goldener und maffiver Herren- und 


: Damen- Ketten, Schlüſſel, Medaillons etc. 
Die Uhren-, Gold- und Silberwaaren⸗ 
Handlung 


von 
Moritz Gnüffky 
Graudenz, Kirchenſtr. 3. 
NB. Nach auswärts gegen Einſendung. Umtauſch geſtattet. 


Vatentirte Atmosphäriſche Gaskraſtmaſchine, 


Syſtem Langen u. Otto, 
von ½, Ya, „1 2 und 3 Pferdekräften. 
Zur Zeit mehr als 3000 Maſchbinen in Betrieb. 


Pillige und gefahrloſe Petriebskraſl. 


Jederzeit ohne Anheizen, oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer 
Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 
Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 
Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 


im Verhültniß zur Kraftleiſtung. 
durch erſparte Betriebskoſten bezahlt. 


 Jasmotorenfabrik Deutz in Deutz 6. Cöln. 


herabgesetzten 
billigen 


Preisen. 


Zur Pegründun 
eines feinen Detail-Ge- 
ſehäftes ſucht ein ſtreb⸗ 
ſamer junger Mann, der 
gegenwärtig in einem 


ponent fungirt und dem 


die beſten Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, 
der aber leider kapital 
los iſt, einen vermögen⸗ 
den Commanditär. 
Nur ehrlich gemeinte Anerbietun⸗ 
gen werden unter 2549 in der 
Expedition der „Danz. Ztg.“ erb. 


Um mit dem noch bedeutenden Vorrath 
garni ter und ungarnirter Hüte 


möglichſt ſchnell zu räumen, und um Platz für meine Weihnachts⸗Aus⸗ 
ſtellung zu gewinnen, veıfaufe ich von heute ab 


Jämmtliche Hüle 
zum Selbſtkoſtenpreiſe 
Gustav Gabali 


Feſte Preiſe. 


größeren Haufe als Die: 


| , Flanelle und 


bedeutend 


NEASIY-SIDEITM 


Erklarung! 

Die unterzeichneten gelegentlich der 
Bühnen⸗Feſtſpiele in Bayreuth verſam⸗ 
melten Mitwirkenden, haben ſich von 
der Wirkſamkeit der 


Engelhard'ſchen Isländiſch 
Moos⸗Paſta 


überzeugt und können dieſelbe bei vor⸗ 
kommenden Indispoſitionen der Stimme 
werkzeuge aufs angelegenſtlichſte em⸗ 
pfehlen. 
Bayreuth im Auguſt 1876. 
C. Hill, großherzogl mecklenburg. 
Kammerſänger. 

F. Betz, kgl. preuß. Kammerſänger 

Alb. Niemann kgl. preuß. Kammer. 


ſänger. 
Lilli Lehmann, kgl. preuß. Kammer⸗ 
ſängerin. 
Johanna Jachmann⸗Wagner. 
Frau Friedr. Materna. 
Jos. Niering. 
Guſtav Siehr. 
Louiſe Jaide. 
Marie Lehmann. 
Minna Lammert. 
Antonie Amann. 


Engelhards Isländiſch 
Moos⸗Paſta 
in Schachteln a 70 5 ftets vorräthig 
bei Apotheker 
Fr. Hendewerk, Danzig. 
RT Melzergaſſe 9. 
Romane, Ritter - und Räubergeſchich⸗ 
ten billig. 5. u. 6. Verzeichniß frco. 
per Post. Rheder & Runge in Altona. 


Gustav Abicht, 
Tuchhandlung. 


Bromberg, Neue Pfarrstr. 3. 


Reelle Bedienung. 


Reichhaltiges Lager von Tuchen in allen Farben und zu 


allen Preiſen. 
Buckskins und Paletotſtoffe 


in großer Auswahl, desgleichen 


Futterſachen. 


Stoffproben ſowie alle Waarenſendungen franco. 


Veſte engl. Kohlen, 
„ oberſchleſ. Kohlen 


jeder Marke empfehlen billigſt 
Gebr. Pichert, 
e Brückenſtraße 1 
Sebr ſchöner Leckhonig à Pfd. 
7½ Sgr. iſt zu haben bei 
B. Janke an der Bache. 


Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 12. d. M. bis incl. 18. 

d. M. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

I. Maria Magdalena, T. des Uhrm. 
J Vincent Alex. Pelowski. 2. Anna Wanda, 
T. des Zeuglieut. Otto Bettermann. 3. Jo⸗ 
jepb, S. des Arb. Franz Wontrowski 
4. Martha, T. der unverehel. Julie Frei⸗ 
muth, 5. Adam Martin, S. des Wächters 
Jacob Heldt. 6. Maria Olga, T. des 
Droſchtenkutſchers Aug. Freiberg. 7. Guſtav 
Martin Richard, S. des Droſchkenbeſ. 
Ferd. Heinxikowski. 8. Joh. George Sta⸗ 
nislaus, S. des Eiſenbahngepäckträgers 
Joh. Sprafke. 9. Martha Helene, T. des 
Lith. Ferd. Wegner. 10. Richard Theodor, 


aus der Marienwerder Niederung ſind 
zu haben auf dem Kahn an der Holz 
brücke bei Schmodde. 


Br.⸗Str. 446. 


Weihnachts-Ausverkau 
beginnt am 21. dieſes Monats. 


ı ADOLPH WEISS, THORN, 


— Culmerstrasse 31117 — 
Es werden hauptſächlich Kleiderſtoffe, z. B.: Tartaus, Alpacca, Lüſtre, Camillas, Ripſe, auch eine 


Parthie Bareges zu ſehr billigen Preiſen abgegeben; außerdem werden Zanella-⸗Jupon uud Jupon⸗Shirting Nenn aan e ee e 
in verſchiedenen Genres, zu Weihnachts-Geſchenken ſehr gut paſſend, für einen nur ſehr geringen Preis 12. Joh. Eduard, S. des Maurergel. Ed. 
abgegeben. Schacht. 18. Max Arthur Richard, S. des 
19 lr Carl Hardtke. 14. Max, S. 
des Arb. Jacob Schenkel. 15. Stanislawa 
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Marianna, T. des Fleiſchers Franz Klos⸗ 
kowski. 16. Cäcilie Emilie, T. des Arb. 
Friedrich Döring. 

b. als geſtorben: 

1. Wittwe Caroline Lapinska, geb. 
Thober, 32 J. alt. 2. Carl Albert, © 
des Arb. Alb. Hoffmann, 3 M. alt. 3. Oe⸗ 
conomie⸗Handwerker Joh. Baranomwsti, 24 
J. alt. 4. Wittwe Marianna Grzywin⸗ 
En geb. ane n 80 Da 

- Wittwe Regina Wi t, geb. Görtz, 
71 3: alt. 6. Kutſcher Joſ. Lagowskt, 57 
alt. 

6. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Töpfermſtr. Joh. Gottl. Hanert zu 
Thorn und Auguſte Amalie Beate Schade 
zu Bromberg. 2. Maler Carl Aug. Edu⸗ 
ard Louis Eichert und Auguſte Muller, 
beide zu Berlin. 3. Tiſchlergeſ. Tbeopbil 
Kleczewöki und Agnes Felski, beide zu 
Thorn (Alte Jacobsvorſtadt). 4. Wallmei⸗ 
ſter Friedr. Wilh. Herm. Engel zu Thorn 
u. Aug. Sophie Louiſe Gronke zu Woll⸗ 
now in Pommern. 5. Serg. Jul. Troycka 
zu Thorn und Olga Anna Müller zu Pas 
koſch. 6. Arb. Carl Friedr. Wilh. Neitzle 
zu Warnia und Mathilde Auguſte Wilhel⸗ 
mine Klemz zu Johannisberg. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Serg. Adam Konke und Louiſe An⸗ 
tonie Haaſe, beide zu Thorn (Altſtadt). 

2. Arb. Franz Wydzynski und Anna 
Ida Liedtke, beide zu Thorn (Bromberger 
Vorſtadt) 


